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Schatten des eigenen Seins
Es gibt ja die Theorie, dass praktisch
alles, was dich nervt, mit dir zu tun hat,
das heisst, das nervige Getue deiner
Mitmenschen spiegelt dir deine eigenen

Schattenseiten. Es kann nicht schaden,

daran zu denken, wenn du dich
aufregst über einen, der sich arrogant
benimmt, einen der sich hündisch
unterwirft oder sich chamäleonartig an-

passt. Das bist niemand anders als du!

Die Vulgärpsychologie hat ja immer
Recht. Wenn du einmal eingesehen
hast, dass sich aufzuregen nicht lohnt,
weil im Grunde du dich über dich selber

aufregst, du die eigentliche
Nervensäge bist, gehst du gelassener
durchs Leben, es sei den du regst dich
auf über jemanden, der die Frechheit
hat, gelassen durchs Leben zu gehen.

In solchen Momenten musst du den
Verstand einschalten und auf die Zähne
beissen.

Die Nervensäge ist selten eine Motorsäge,

sondern viel öfter der
Nervenrasenmäher am Samstagmorgen, wenn
du ausschlafen möchtest. Denke daran,

wenn du des Nachmittags dasselbe tust.
Kann ja sein, dass dein lieber Nachbar
an seniler Bettflucht leidet und am
Nachmittag, wenn du den Mäher
anwirfst, gerne sein Mttagsschläfchen
weiterführen würde.

Würden alle Menschen aufTätigkeiten
verzichten, von denen sie wissen, dass

sie andere nerven, weil es sie selber im
Grunde auch nervt, würde viel weniger
Rasen gemäht, was vielleicht dem Ra¬

sen, nicht aber der Natur als Ganzes

schadete, denn im höheren Gras könnten

auch zahlreiche Käfer und
Heuschrecken und Grillen leben, prächtige
Blumen vorzüglich gedeihen.

Der Mensch hätte mehr Zeit, nichts zu

tun, einfach still zu geniessen; der
Rasenmäher rostete vor sich hin, dass es

eine Freude wäre, wenn nur die Nachbarn

nicht scheel schauten. Vielleicht
kannst du gar Öko-Beiträge geltend
machen, wobei das Risiko, dass andere
sich darüber ärgern, beträchtlich sein

dürfte, doch was solis: Darüber sich

aufzuregen, würde nur dich selber
entlarven. Also: Auf die Zähne beissen.

Denn es gibt ja die Theorie (siehe

oben).
Peter Weingartner
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